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geben wird . Würde man demnach ein Umkanten in der Tiefe der Fundament -Bafis annehmen wollen , fo
hätte man für den Winddruck den um die Fundamenttiefe vermehrten Hebelsarm einzuführen und für das

Eigengewicht die Maffe des Fundamentmauerwerkes hinzuzufügen ; allein es dürfte alsdann auch der paffive
Druck des ausweichenden Erdreiches nicht vernachläffigt werden . In den meiften Fällen wird die obige
Berechnungsweife ausreichen , um fo mehr , als dabei auch noch von der Zugfeftigkeit des Mörtels , mittels
deffen das Tagmauerwerk auf dem Fundament gelagert ift , abgefehen wird .

Beifpiel . Eine Einfriedigungsmauer von 1,8 111Höhe foll aus Backfteinen ausgeführt werden ; um
ihre Dicke zu berechnen , fei nach Art . 2 (S . 2 ) der Winddruck p mit 120kg für lqm , das Einheits¬

gewicht y des Mauerwerkes zu 1,8 und der Sicherheits -Coefficient s = 2 angenommen . Alsdann wird

7 1 / 2 • 120 .T,r A „ ,V '
18ÖÖ

— = ° >49Met -=
hiernach müßte die Mauer 2 Stein ftark ausgeführt werden .

Wenn eine Einfriedigungsmauer theilweife durchbrochen ift , fo kann für die
durchbrochenen Partien die vom Winde getroffene Fläche entfprechend kleiner ein¬
geführt werden ; für die maffiven Theile derfelben (Pfeiler etc .) mufs indefs die Be¬
rechnung der Mauerftärke in der eben vorgeführten Weife gefchehen .

2 ) Der Winddruck kann aber auch ein Abgleiten oder Abfcheren der Mauer

in Terrainhöhe (des Tagmauerwerkes auf dem Fundamentmauerwerk ) hervorbringen .
Die Gröfse der abfcherenden Kraft N , d . i . des Winddruckes , ift nach dem unter r
Getagten zu ermitteln ; derfelben wirkt die Schubfeftigkeit T des angewendeten
Mörtels entgegen .

Nach Theil I , Band I , zweite Hälfte diefes » Handbuches « ift der Flächeninhalt
des auf Abfcheren beanfpruchten Querfchnittes

alfo , wenn man Alles auf das lauf. Meter der Einfriedigung bezieht und die in
Fig . 28 angegebenen Bezeichnungen beibehält ,

Die gröfste zuläffige Schubbeanfpruchung T des Mörtels kann , bei io -facher
Sicherheit , zu 0,8 bis 1,6 kg für 1 qcm angenommen werden .

Für das obige Beifpiel wird , wenn T = 1 kg für 1 qcm , bezw . 10000 kS für lqm eingeführt wird ,

d =
118 • 1,8 _
10000

" Met .

Bei Mauern , die ohne Mörtel aufgeführt werden , oder wenn der Mörtel , wie
bei Quadermauern etc . , nur zur Ausfüllung der Fugen dient , wirkt dem Winddrucke
die in der betreffenden Lagerfuge wirkende Reibung entgegen . Der Reibungs -
Coefficient kann im vorliegenden Falle im Mittel zu 0,6 angenommen werden .

b) Einfriedigungen aus Metall .
Zur Abfperrung des Verkehres , zur Verhütung unbefugten Eindringens in das Innere der Gebäude , io .

fo wie zur Begrenzung einer Gebäudeabtheilung wurden im Alterthume mehrfach Bronze -Gitter verwendet . Gefchichthchra.

Solche Gitter bildeten den Abfchlufs der Vorhallen griechifcher Tempel , und wenn auch keine Beifpiele
dafür fich erhalten haben . fo ift doch mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen , dafs diefelben aus recht¬

eckigen Rahmen beftanden , welche durch ftrahlenartig nach der Mitte hin gerichtete Sproffen oder

mafchenartiges Stabwerk ausgefüllt waren .
Zu den älteften erhaltenen Bronze -Gitterverfchlüffen gehören die aus der Carolingifchen Zeit flam¬

menden , wahrfcheinlich von griechifchen Kain ftlern gegoffenen des Münfters zu Aachen , welche im Wefent -

lichen offenbar noch die antike Conftructionsweife zeigen (Fig . 29 bis 32 ) . Derartige gegoffene Gitter -
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11.
Rahmenwerk.

Fig . 29 . Fig . 3° -

Fig . 31 Fig - 32 .
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Fig - 33 - Fig . 34 . Fig . 36 .

abfchliiffe wurden indefs im Mittelalter nur fehr feiten verwendet , weil die Herftellung derfelben , wegen des
koftfpieligen Materials und der fchwierigen Technik , theuer und das Gitter überdies leicht zerbrechlich war .

An Stelle der Bronze tritt ein anderes Material , das Schmiedeeifen , welches wegen feiner grofsen
Elafticität und wegen der grofsen Zierlichkeit , welche den daraus gelchmiedeten Formen eigen ift , bei
freien Gitterabfchlüffen fowohl vor dem Bronze -Gufs , als auch vor dem fpäter zu betrachtenden Gufseifen
unbeftreitbare Vorzüge befitzt . Die Alten , welchen keine fo entwickelte Eifen -Induftrie zur Seite ftand ,als den Handwerkern unferer Zeit , und welche fich daher ihr Stab - oder Rundeifen erft mühfam mit
der Hand vorbereiten mufften , haben trotzdem auf diefem Felde Werke gefchaffen , welche noch heute
unfer Staunen erregen ; wir fehen hier eine fo durchaus vollendete , in der Ausführung exacte Technik ,welche gleichfam fpielend die gröfsten Schwierigkeiten löst , dafs die Bau - und Kunfthandwerker

von heute gleiche Leiftungen nicht aufweifen
können .

Für Ablchlufsgitter kommt in den älteren
Zeiten des Mittelalters befonders das Stab -
und Flacheifen in Betracht , welches fowohl zu
rechteckigen Rahmen und deren Unterab¬
theilungen zufammengefügt , als auch zur Her¬
ftellung der diefelben ausfüllenden band - oder
rankenartigen Ornamente benutzt wurde . Was
zunächft das Rahmenwerk anbelangt , fo wurden
die dazu benutzten Stangen entweder glatt ge¬
laffen , oder fie erhielten einen leichten Schmuck
durch fymmetrifch vertheilte , eingehauene
Striche oder Punkte , wodurch zugleich etwaige
Unregelmäfsigkeiten in Form und Farbe , welche
bei dem mit der Hand gefchmiedeten Eifen ,
befonders in den breiteren Flächen , unangenehm



Fig . 37 - Fig . 38 . auffallen konnten , gefchickt verdeckt wur -
den (Fig . 33 u . 34 ) .

Vorzügliche Wirkungen wurden fer¬
ner dadurch erzielt , dafs die quadratifche
Stange , bezw . auch das Flacheifen durch
Wendung eine andere Lage annahm oder
auch in ihrer ganzen Ausdehnung fchrau -

benförmig um ihre Axe gedreht wurde ,
wodurch der Charakter der Stange leich¬
ter und zierlicher geftaltet und zugleich
die Einförmigkeit der langen Fläche durch
pikante Licht - und Schattenwirkungen
gebrochen wurde ( Fig . 36 ) .

Die Verbindung der lothrechten mit
den wagrechten Rahmeneifen war gewöhn¬
lich fo , wie in Fig . 35 angedeutet , d . h .
die verticalen Stangen wurden durch ent -

fprechende Oeffnungen der horizontalen
Eifen hindurchgefteckt (Fig . 36 ) . Dabei ragen die lothrechten Stangen über die wagrechten Rahmen
hervor und find oben zu Knöpfen , Knospen , Blumen etc . ausgefchmiedet , wie Fig . 36 zeigt .

Diefe Art der Technik , die Herftellung von Kunftformen aus dem vollen Eifen , erfordert eine
aufserordentliche Sicherheit und Gefchicklichkeit der Hand und ift daher auch unter den mittelalterlichen
Werken der Schmiedekunft ziemlich feiten . In Fig . 37 u . 38 find zwei Arbeiten diefer Art dargeftellt .

In den fpäteren Perioden des Mittelalters und befonders der Renaiffance trat an Stelle diefer äufserft
fchwierigen Technik die leichter auszuführende Treibarbeit in Blech und die Drahtarbeit in Verbindung
mit erfterer . Die Wirkung der aus diefen Materialien hergeflellten Decorationen ift allerdings nicht

weniger befriedigend , als diejenige der Arbeit

Vom fchmiedeeifernen Arm eines
Tauffteindeckels zu Ypern .

Von einem Handläufer
des Domes zu Regensburg .

Fig . 39 - Fig . 40 . aus dem vollen Eifen ; im Gegentheile ift der
Effect oft noch gröfser (Fig . 39 ) .

Von aufserordentlich reicher und zierlicher
Wirkung find die befonders dem XVI . und XVII .
Jahrhundert angehörenden Blumenbildungen ,
deren Kern eine über Kegelformen hergeftellte
Drahtfpirale bildet , umgeben von getriebenen
Blättern (Fig . 40 ) .

Zur Ausfüllung der einzelnen Gitterfelder
wurde in der Frühzeit des Mittelalters gewöhn¬
lich das flache Bandeifen benutzt , welches zu
mannigfaltigen , fpiralförmig aufgerollten Orna¬
menten ausgefchmiedet und mittels einzelner
Ringe ( Bundringe , Fig . 45 ) oder durch Vernietung
am Rahmen befeftigt wurde . Die Stellung des
Flacheifens ift verfchieden , bald die breite Seite

des Bandes der Tiefe nach eingefügt , bald parallel zum Gitterfelde . Es fei hier
bemerkt , dafs die erftere Anordnungsweife das Gitter fchwerer erfcheinen läfft ,
als letztere , weil bei fchräger Stellung die breite Seitenanficht vorzugsweife ge -
fehen wird (Fig . 41 , 42 u . 45 ) .

Später treten übrigens auch reichere Profilbildungen diefer Bandeifen auf ,
wie Fig . 43 , 44 , 47 u . 48 zeigen : gerippte Bandflächen und folche mit abge¬
rundeten Kanten . Diefe Rankenzüge werden gewöhnlich zu Knöpfen , Rofetten
oder Blättern ausgefchmiedet , welche dem Charakter der jedesmaligen Archi¬

tektur -Periode entfprechen , oder diefe Endigungen find durch Anfehweifsung mit der Ranke verbunden

(Fig . 46 bis 48 ) . Erft der Spät -Gothik , befonders aber der Renaiffance -Periode , ift die Verwendung von
Rundeifen eigenthümlich , welches in ähnlicher Weife zu fpiralförmig gekrümmten Decorationen mit Blatt¬

endigungen ausgefchmiedet wurde . Die fo hergeflellten Gitter , deren Spiralen fich in mannigfaltigfter Weife ,
dem Gewebe einer Spinne vergleichbar , durchdringen , indem an den Kreuzungsftellen der eine Gitterftrang

Von einem Gitter
der Kathedrale
zu Barcelona .

12.
Füllung .
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Fig . 41 .

ir
Fig - 45 -

Fig . 42 .

Fig - 43 - Fig . 44 .

durchbohrt und mit verdicktem Auge ver -
fehen wird , endigen in der Mitte gewöhnlich
in einer reichen Blumenbildung mit dolden¬
artig geformter Drahtfpirale , oder fie zeigen
uns hier platt gefchmiedete , phantaftifch ge¬
bildete Köpfe und Figuren , deren Flächen
durch mit dem Meifsel eingravirte Zeichnung
belebt find (Fig . 49 ) ; befonders fchöne Gitter
diefer Art finden fich in Danzig (Fig . 50) .
Eer Effect diefer aufserordentlich zierlich
wirkenden Gitter wurde durch reiche Poly -
chromirung und Vergoldung noch erhöht .

Staunenswerth ifl ferner die Mannigfaltigkeit der Motive an Blatt -
und Rofetten -Bildungen , welche an den Schmiedearbeiten der Renaiffance -
Zeit auftreten . Bald find fie einfach platt gefchmiedet , bald in reichfter
Modellirung getrieben , befonders an den älteren Werken , welche überhaupt edler find (Fig . 51 bis 63 ) .

Diefe Blätter , Rofetten und Knospen find durchweg originell erfunden , aber ftets mit Rückficht auf
die befondere Technik , in welcher fie ausgeführt werden follen , erdacht .

Fig . 46 . Fig . 47 . Fig . 48 .

Fig . 49 , Fig . 50 .

iJfTiTmn

Wffi ,

imiiniiniii. . . HunnuiwimiiiiiHiiiiniiiniiii
Vom Dom zu Braunfchweig . Aus Danzig .
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Das XVI . und XVII . Jahrhundert bezeichnen überhaupt den Höhepunkt in der Kunft der Schmiede¬
arbeiten , fowohl hinfichtlich der Compofition , als auch hinfichtlich der richtigen Behandlung des Materials .
Es mufs allerdings zugegeben werden , dafs die technifche Behandlung , befonders des decorativen Elementes ,
im XVIII . Jahrhundert noch wefentliche Fortfehritte machte ; es tritt aber dabei , entfprechend der Archi¬
tektur diefer Zeitperiode , eine folche Verwilderung und für das Material fo wenig paffende Behandlung
der Formen ein , dafs wir an diefen Werken hauptfächlich die erftaunliche Gefchicklichkeit und Geduld

Fig . 52 -

Fig . 51

Fig . 56 .

Fig . 53 -

Platt gefchmiedete
Arbeit .

Fig . 54 -

Fig . 57

Fig . 55-

Fig . 58 - Fig . 59 . Fig . 60 .

£§ 2o

Getriebene Arbeit .

Fig . 61 .

Fig . 62 . Fig . 63 .

des Handwerkers bewundern können , welcher diele barocken und unorganifchen Schnörkel bis in ihre

kleinften Endigungen und Blattverzweigungen mit der gröfsten Sauberkeit auszuführen verftand (Fig . 64 ) .

Schliefslich feien hier noch die netzartigen , ganz aus Blech gearbeiteten Gitterwerke erwähnt ,
denen wir häufig an den Monumenten begegnen , fo z. B . am Denkmal der Scaliger zu Verona ( Fig . 65 ) ;
das Vierpafs -Motiv diefes Gitters enthält in der Mitte eine kleine Treppe , das Wappen der Scaliger .

Der Kunftwerth diefer Arbeiten lieht natürlich bedeutend niedriger , als derjenige der weiter oben be -

fchriebenen .



14

I 3-
Einfriedigungen

Die im Vorftehenden flüchtig gefchilderte tech - Fig. 64 .
au5 nifche und künftlerifche Behandlungsweife der Eifen-

Schmiedeeifen. arbeiten unterer Vorfahren giebt uns zugleich die
wichtigften Anhaltspunkte für die Behandlung von
Einfriedigungsgittern ; wir finden in diefen Werken
Fingerzeige für die der jedesmaligen Structur und
den Abmeffungen des Eifens entfprechende , richtige
formale Gliederung , fo wie für die Ausbildungen fol-
cher Kunftformen , welche der Technik des Schmiede -
eifens entfprechen . Die Uebertragung einer der
Stein - oder Holz -Architektur angehörenden Stilform
wird daher immer nur dann zuläffig fein, wenn eine
Umbildung dieferForm mit Rückficht auf die fpecielle
Schmiedeeifen -Technik ftattgefunden hat .

Hinfichtlich der zur Verwendung gelangenden
Eifenforten ift zu bemerken , dafs fich das Quadrat -
eifen in Stärken von mindeftens 10 bis etwa 25 mm
vorzugsweife zu lothrechten Stangen eignet , welche
oben zu Lanzenfpitzen , Knospen etc . ausgefchmiedet
werden können ; doch kann auch das Rundeifen in
ähnlicher Weife benutzt werden . Die Lanzenfpitzen ,
Knospen etc . können an die Quadrat - und Rund -
eifenftäbe auch nur angefchraubt werden , was die Koften wefentlich verringert ; da¬
gegen wird dem durch Muthwillen , Diebftahl etc . hervorgerufenen Entfernen der
aufgefchraubten Theile Vorfchub geleiftet .

Die Entfernung der lothrechten Gitterftäbe von einander ift je nach dem
Zwecke der Einfriedigung verfchieden . Hat die letztere einen Raum , ein Grund-
ftück etc . überhaupt nur abzugrenzen , fo kann der Abftand diefer Stangen ein
ziemlich grofser (bis zu 40 cm) fein. Wenn indefs das unbefugte Eindringen in den
abgefchloffenen Raum verhütet werden foll,
fo müffen die Stäbe mindeftens fo nahe an 6 5 -
einander geftellt werden , dafs ein Menfch
nicht durchfchlüpfen kann (nicht über 20,
höchftens 25 cm ) ; foll auch das Durchkriechen
kleiner Thiere (Hunde , Hühner etc .) verhütet
werden , fo find die Stäbe noch näher an
einander (bis zu 8 cm lichtem Abftand , für
Katzen noch viel geringer ) zu ftellen , wenn
es nicht vorgezogen wird , die Vergitterung im
unteren Theile dichter zu halten , als im oberen .

Von der hier erwähnten Engftellung
der lothrechten Stangen kann indefs ab-
gefehen werden , wenn die Felder zwifchen
denfelben eine Ausfüllung mit ornamental
gebogenen Stäben etc . derart erhalten , dafs
hierdurch einem Durchfchlüpfen etc . fchon
vorgebeugt wird . Vom Denkmal der Scaliger zu Verona .
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Fig . 66 . ) 4 >

Fig . 67 .

Fig . 68 .

~ ~ ~ ^ ~
j Mit den lothrechten Stangen einer Ver¬

gitterung find die vorzugsweife den Längen -
- , verband des Gitters bildenden wagrechten

Stangen in Verbindung zu bringen . Letztere
_ . beftehen am einfachften aus Flacheifen von
I ■ M U Mi- 20 bis 40 mm Breite , und es werden entweder

die lothrechten Stäbe durch die Flachfchienen hindurchgefteckt und mit ihnen ver¬
nietet oder verftemmt (Fig . 66 u . 67 ) , oder man nimmt je zwei Flacheifen , ftellt
diefelben hochkantig , legt fie an die beiden Seiten der lothrechten Stäbe an und
vernietetIfie mit letzteren (Fig . 68 ) ; die zweite Anordnung hat den Vortheil , dafs
die wagrechten Stäbe fich nicht fo leicht durchbiegen , wie bei der erfteren . Bei
der Einfriedigung in Fig . 69 4

5

) beftehen die wagrechten Stäbe aus Winkeleifen ; die
lothrechten Stäbe find dreikantig und in der aus der Abbildung erfichtlichen Weife
mit erfteren verbunden .

Fig . 69 .

Einfriedigung vom Entrepot zu Bercy 4) . — a/so n . Gr .

Einfache Vergitterungen , welche wenige Koften verurfachen follen , beftehen
in der Regel nur aus den lothrechten und zwei wagrechten Stangen ; von letzteren
wird eine im unterften Theile angeordnet , die andere , je nach der oberen Endigung
der lothrechten Stäbe , bald mehr , bald weniger nach oben gerückt . Bisweilen ge¬
nügt eine einzige derartige Stange (Fig . 70 6) ; in anderen Fällen kommt ein drittes ,
felbft ein viertes wagrechtes Band hinzu . Bei Vergitterungen , welche einen kräftigen
Sicherheitsabfchlufs bilden follen , namentlich bei folchen , welche Einbruch etc . zu
verhüten haben , ift es die Regel , blofs zwei einander kreuzende Lagen von Eifen-
ftangen anzuwenden ; in Theil III, Band 6 diefes » Handbuches « (Abth . IV , Abfchn . 6 ,
Kap . 1 : » Sicherungen gegen Einbruch « ) wird von folchen Conftructionen noch im

4) Facf .-Repr . nach : Encyclofieclie cVarch . 1886, PI . 1081.
5) Facf .-Repr . nach : La femaine des conft Jahrg . 11, S . 428 .
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Grabeinfriedigung 5) .

Befonderen zu fprechen Flg- 7°-
und über die erforder¬
lichen Einzelheiten dort
das Nöthige zu fagen fein .

Bei reicherer Aus -
ftattung der Einfriedigun¬
gen erhalten die von den
loth - und wagrechten
Stangen gebildeten Git¬
terfelder eine Ausfüllung ,
die aus Flach - und Rund -
eifen , unter Umftänden
auch aus Draht hergeftellt
wird . Die Compofition
der Füllung felbft kann
aufserordentlich verfchie-
den geftaltet werden , wie
die in Fig . 73 bis 78 6

) mit-
getheiltenBeifpiele zeigen .

Die Füllungstheile werden durch Niete und Schrauben , bisweilen auch durch
Bundringe und Klemmbänder , mit den loth - und wagrechten Stangen verbunden .
Ueber das Zufammenfügen der letzteren unter einander und mit den Füllungstheilen
find die erforderlichen Conftructions - Einzelheiten in
Theil III , Band 1 diefes » Handbuches « (Abth . I ,
Abfchn . 3 : » Conftructions -Elemente in Eifen « , insbe -
fondere Kap . 3 : » Eckverbindung , Endverbindung und
Kreuzung von Eifentheilen «) zu finden . Fig . 71 7) giebt
ein Beifpiel einfchlägiger , forgfältig ausgeführter Ver¬
bindungen .

Schmiedeeiferne Einfriedigungen werden auf einen
gemauerten Sockel von nicht unter 30 cm Höhe auf-
geftellt und auf diefem befeftigt . Am beften ift es ,
diefen Sockel ganz aus Haufteinen herzuftellen ; zum
mindeften mufs er mit Steinplatten abgedeckt fein . In
letztere , bezw . in die Quader -Deckfchicht des Sockels
wird entweder jeder einzelne lothrechte Stab der Ver¬
gitterung eingelaffen und darin mit Blei , Schwefel
oder Gyps 8) vergoffen , oder es werden mit Hilfe
von Bolzen , bezw . Stiften die lothrechten Stangen in
einer auf dem Sockel aufruhenden Flacheifenftange
befeftigt und die letztere mittels Steinfehrauben auf
dem Sockel feft gemacht . Letztere Conftruction ge-
ftattet es namentlich , die Einfriedigung auf gröfsere

Fig . 71 7) .

*6) Diefe Einfriedigungen wurden vom Schloflermeifter Friedrichs zu Hannover angefertigt .7) Nach : La femaine des conft . 1887, S . 399 .8) Das Einbleien ift dem Einfchwefeln und Eingypfen vorzuziehen (vergl . Theil III , Band 1 , Art . 109 , S . 87 diefes»Handbuches «) .





Längen in der Werkftätte zufammen - Flg- 80.

zufügen , und erleichtert fo die Auf-

ftellung .
Wenn der Einfriedigung nicht in

anderer Weife (fiehe Art . 15 ) die er¬
forderliche Standfeftigkeit verliehen
wird , fo müffen einzelne ihrer loth-
rechten Stäbe nach rückwärts verftrebt
werden , was am einfachften in der
durch Fig . 72 angegebenen Weife
gefchieht . In Fig . 75 hat die Ver-
ftrebung eine formale Durchbildung
erfahren , und durch Fig . 79 ift eine
andere Art der Stabverftärkung dargeftellt .

Der gemauerte Sockel eiferner Einfriedigungen erhält bisweilen
Brtiftungs- , felbft noch gröfsere Höhe (Fig . 80) , fo dafs man es alsdann mit
einer im unteren Theile fteinernen , im oberen Theile eifernen Umwährung
zu thun hat . Eine folche Anordnung wird durchgeführt , wenn der Fufs
der Einfriedigung befonders folid und widerftandsfähig fein foll , wenn ein
Durchkriechen von kleinen Thieren und dergl . völlig zu vermeiden ift, etc .

Einfriedigungen aus Gufseifen find wegen der Sprödigkeit und leichten Zer-
Emfnedigungen t,rechlichkeit diefes Materials im Allgemeinen weniger zu empfehlen , wenn gleich

das Gufseifen die Möglichkeit darbietet , alle gewünfchten Architekturformen in An¬

wendung zu bringen . Doch dürfte diefe Eigenfchaft nach unferem Bedünken weniger
einen Vortheil , als eine Gefahr in fich fchliefsen . So erfcheint nichts ungereimter ,
als eine griechifche Säulen -Colonnade oder ein gothifches Mafswerk in Eifen zu giefsen

%0 n - Gr .

aus
Gufseifen .

und als Einfriedigung anzuwenden Diefe Bauformen
find für Stein gefchaffen und werden durch die
Ausführung in Gufseifen herabgewürdigt , zumal da
die Farbe des Materials im Freien nicht gezeigt
werden kann , fondern die Oberfläche durch einen

Fig . 81 .

O elfarbenanftrich gegen Roften gefchützt werden

15-
Pfeiler ,
Pfoften ,

Thüre etc .

mufs ; aufserdem ift der Mafsftab , welcher für eine
derartige Ausbildung gewählt werden mufs , ge¬
wöhnlich viel zu klein .

In Folge deffen wird für Einfriedigungen von
gröfserer Höhe und für folche , die einen wirklichen
Sicherheitsabfchlufs bilden follen , Gufseifen verhält -
nifsmäfsig nur feiten benutzt ; die Anwendung be-
fchränkt fich im Wefentlichen auf niedrige Um-

fchliefsungen von Gartenbeeten , öffentlichen An¬
lagen auf ftädtifchen Plätzen , von Gräbern etc.
(Fig . 81 ) , fo wie auf die im nächften Kapitel noch zu befprechenden Brüftungen und
Geländer .

Die fchmiedeeifernen , wie die gufseifernen Einfriedigungen werden auf gröfsere
Längen nur feiten ohne Unterbrechung ausgeführt ; fie werden vielmehr in bald

gröfseren , bald kleineren Abftänden durch fteinerne Pfeiler (Fig . 80) oder kräftige



Fig . 82 .

Einfriedigung vom Entrepot zu Bercy 9) .

eiferne Pfoften (Fig . 82 9) unterbrochen . Hierdurch erhält die Einfriedigung einer-
feits einen befferen Halt ; andererfeits wird für das Ausfehen der Vergitterung eine
gewiffe Einförmigkeit vermieden . Solche Pfeiler , bezw . Pfoften find immer an jenen
Stellen nothwendig , wo Thüren oder Thore anzubringen find ; die Angeln , um
welche die letzteren fich zu drehen haben , find ftets in folchen Pfoften zu befeftigen .

In Pfeilern aus Häuflein werden fowohl die Thürangeln , als auch die angrenzen¬
den Eifentheile der Einfriedigung durch Einbleien , Eingypfen oder Einfchwefeln
befeftigt . Dienen gröfsere Mauerkörper , die aus Quadern und Backfteinen , felbft
aus Bruchfteinen hergeftellt werden , zur Unterbrechung und Stützung des Gitters ,
fo werden die Angeln der Thore im Mauerwerk (fchon während der Ausführung )
verankert .

Für einfache fchmiedeeiferne Vergitterungen werden kräftigere Pfoften aus
dem gleichen Material angewendet , wozu fich E - , I - und Quadrant -Eifen am meiften
empfehlen dürften . Doch ift für die Pfoften eiferner Einfriedigungen Gufseifen ein
ganz geeignetes Material . Da hierbei ftärkere Abmeffungen in Anwendung kommen ,
find die oben bezüglich feiner Fertigkeit gegen daffelbe geäufserten Bedenken weniger
fchwer wiegend , und der Umftand , dafs man folchen Pfoften leicht eine geeignete
formale Ausbildung (Fig . 81 ) geben kann , fpricht zu ihren Gunften .

Derartige gufseiferne Pfoften werden hohl hergeftellt und unten kräftige , am
beften dreieckige oder quadratifche Fufsplatten an diefelben angegoffen . Mit Hilfe

9) Facf .-Repr . nach : Encyclopedie d 'arch . 1886, PI . 1075 .
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letzterer und mittels 3 , bezw . 4 Steinfehrauben wird ein folcher Pfoften auf einem

Sockelquader folid befeftigt (Fig . 83 ) . Sollen diefe Pfoften zum Tragen gröfserer
Thorflügel dienen , fo ift eine gröfsere Verbreiterung ihres Fufses , bezw . eine mehr -

feitige Abfteifung derfelben nothwendig . Eine derartige kräftige
Verftrebung wird im gleichen Falle auch bei fchmiedeeifernen Flg ' 83 -

Pfoften nothwendig , und felbft Pfeiler aus Häuflein müffen unter
Umftänden mittels eiferner Anker an benachbarten Theilen feft

gehalten werden , wenn fchwere Thorflügel an ihnen hängen und
ihre Maffe nicht grofs genug ift, um die erforderliche Standfeftig -
keit zu erzielen . Unter Umftänden kann für die eifernen Pfoften ^ j

~
j

die Anwendung von Grund- oder Fundamentankern , wie folche
bereits im vorhergehenden Bande diefes » Handbuches « (Art . 276,
S . 182 ) befchrieben worden find , oder eine anderweitige Verankerung (Fig . 82 ) noth¬

wendig werden .
Ueber die Conftruction der Thüren und Thore felbft , fo wie ihrer Angeln

und des fonftigen Zubehörs ift in Theil III , Band 3 , Heft 1 diefes » Handbuches «

(Abth . IV , Abfchn . 1 , B : Thüren und Thore ) das Nöthige zu finden.
Alle eifernen Einfriedigungen find mit einem fchützenden Anftrich zu verfehen ;

in der Regel wird ein Oelfarbenanftrich gewählt , meift in einem einzigen Farben¬
ton . Doch läfft fich durch geeignete Wahl verfchiedener Farbentöne die Wirkung
erhöhen , und man kann in diefer Beziehung noch Weiteres erzielen , wenn man ,
wie fchon oben angedeutet , eine Bronzirung oder gar Vergoldung der Eifentheile

in Anwendung bringt .
Wenn eine eiferne Einfriedigung blofs aus lothrechten Stäben befteht , die

Berechnung, durch zwej oc[er mehrere wagrechte Bänder zufammengehalten werden , und wenn

jeder der lothrechten Stäbe im Steinfockel genügend befeftigt ift , fo ergiebt die Be¬

rechnung diefer Stäbe auf Winddruck — wegen der geringen Fläche , die fie dem

Winde darbieten — viel zu geringe Abmeffungen ; die zufälligen Beanfpruchungen
der Einfriedigung durch Stöfse etc . find viel gröfser , als die Wirkung des Windes ;
da aber erftere der Berechnung fich entziehen , ift man bei der Wahl der Ab¬

meffungen folcher Einfriedigungen auf die Erfahrungsergebniffe angewiefen .
Wenn hingegen nur einzelne ftärkere Stäbe oder Pfoften aus Schmiedeeifen

oder Gufseifen mit dem Fundament in geeigneter Weife verbunden und die da-

zwifchen gelegenen Conftructionstheile der Einfriedigung (feien es andere lothrechte
Stäbe oder anders geftaltete Füllungen ) nur mit diefen Pfoften (mittelbar oder un¬
mittelbar ) vereinigt find , fo hat ein folcher Pfoften die Hälfte der beiden Wind -

drticke aufzunehmen , welche auf die zwei Felder wirken , die von diefem Pfoften

bis zu den beiden (links und rechts ) nächft gelegenen reichen .
Ift $ die Fläche , für welche der Winddruck in Frage kommt , und ift h die

Höhe des betreffenden Pfoftens , fo ift nach Art . 9 (S . 8 , unter 1) das Biegungs¬
moment am Fufse des Pfoftens 10)

Wenn nun J das Trägheitsmoment des Pfoftenquerfchnittes für eine zur Ein¬

friedigung parallele Schweraxe , a den Abftand diefer Axe von der gefpannteften Fafer

10) Nach Gleichung 172 (2, Aufl . : Gleichung 183) in Theil I , Band i , zweite Hälfte diefes »Handbuches «,
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und K die gröfste zuläffige Beanfpruchung des Eifens bezeichnet , fo ift n ) das
Widerftandsmoment

7 __ M _ p % h
a " K ~ 2K '

Für Schmiedeeifen ift K = 750 % und für Gufseifen K — 200 % für 1 qcm ein¬
zuführen , während für p die in Art . 2 (S . 2 ) gemachten Angaben zu benutzen
find . Die Druckfläche g mufs durch Schätzung beftimmt werden . Wäre die Ein¬
friedigung nicht durchbrochen und ftehen die beiden (links und rechts ) nächftge -

€ —\— €
legenen Pfoften um e1 und e2 ab , fo würde $ = — % — h fein ; je nach dem Grade

U

der Durchbrechung ift hiervon ein gröfserer oder kleinerer aliquoter Theil in die
Rechnung einzuführen .

Beifpiel . Eine fchmiedeeiferne Einfriedigung fei (k = ) 2 m hoch ; die aus I -Eifen herzuftellen -
den Pfoften derfelben ftehen je 8 m von einander ab ; der Winddruck betrage (J > = ) 120 kg für 1 qm .
Alsdann würde , wenn die Einfriedigung nicht durchbrochen wäre , der Winddruck ^ — 120 * 8 * 2 —
720 kg betragen , und das Widerftandsmoment wird

z
a

720 . 200
2 . 750

In den »Deutfchen Normal -Profilen für I -Eifen « wäre das Profil Nr . 15 12) mit 15 XI 7 cm Quer -
fchnitts -Abmeffungen und einem Widerftandsmoment von 99 das hier zu wählende .

Da indefs das Geländer durchbrochen ift , fo ift die vom Winde beanfpruchte Fläche viel kleiner .
Angenommen , diefelbe betrage nur 30 Procent der Gefammtfläche , fo wird auch das Widerftandsmoment
nur 0,3 des früheren Werthes betragen , alfo

— = 0,8 x 96 = 28,8

fein . In diefem Falle würde das Profil Nr . 9 mit 9,o X 4,6 cm Querfchnitts -Abmeffungen und einem Wider¬
ftandsmoment von 26,2 nahezu ausreichend , das nächft gröfsere Profil Nr . 10 mehr als genügend fein .

Die vorftehende Berechnung fetzt voraus , dafs der Pfoften auf feiner Stein¬
unterlage unverrückbar befeftigt oder eingefpannt ift , bezw . dafs die letztere felbft
in Folge des Winddruckes nicht umkanten kann . Das Eigengewicht des Steinfockeis ,
einfchl . feines Fundamentes , mufs demnach fo grofs fein , dafs die nöthige Stand -
ficherheit erzielt wird.

Pfoften , deren Abmeffungen in der hier gezeigten Weife berechnet find, werden
immerhin vom Winde gebogen werden können , fo dafs die in Art . 13 (S . 18 ) an¬
gedeuteten Verftrebungen nicht entbehrlich find.

Aufser den im Vorftehenden vorgeführten eifernen Einfriedigungen kann man *?■
für untergeordnete Zwecke eiferne Umfchliefsungen in einfacherer Art herftellen . Einfriedigungen
Hierzu gehören vor Allem Ketten und Drahtfeile , welche man zwifchen fteinerne
oder eiferne , felbft zwifchen hölzerne Pfoften hängt oder fpannt . Weiters find
Drahtzäune zu erwähnen , welche aus bald weit- , bald engmafchigem Drahtgeflecht
oder Drahtgefpinnft beftehen und meift durch eiferne , in den Boden gefetzte , loth -
rechte Stangen den erforderlichen Halt bekommen . Insbefondere wäre auch der in
neuerer Zeit vielfach angewendeten Stacheldrahtzäune Erwähnung zu thun .

Alle derartigen Anlagen find kaum in das Gebiet der Bauconftructionen ein¬
zureihen , fo dafs ein näheres Eingehen auf diefelben an diefer Stelle wohl unter¬
bleiben kann .

1J) Nach Gleichung 36 (2. Aufl . : Gleichung 44) ebendaf .
12) Siehe die Tabelle auf S . 198 in Theil I , Band 1, erfte Hälfte diefes »Handbuches «.
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